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4.1 Definition der Organisation:

Organisatorische 
Problemstellungen

Ein- und Aus-
gliederung von 

Aufgaben
Strukturierung Entwicklung

Aufgaben

Organisationselemente

Menschen Sachmittel Informationen
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Organisations-Perspektiven

Instrumentelle
Sicht

Institutionelle
Sicht

Der Betrieb hat eine Organisation Der Betrieb ist eine Organisation

Organisation als 
Tätigkeit



4.1 Definition:

Unter Organisation wird eine Institution verstanden, in der 

• eine abgegrenzte Gruppe von Personen (Organisationsmitglieder) ein auf 
Dauer angelegtes Regelsystem planvoll geschaffen hat, um gemeinsam 
Ziele zu verfolgen, und 

• in der Ordnung auch von selbst entstehen kann.• in der Ordnung auch von selbst entstehen kann.

(Quelle: Bea, F. X. / Göbel, E. (1999), S. 6)
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4.1.2 Ziele einer Organisation:

Eine effektive Organisation soll u.a. beitragen zur

− effizienten Ressourcennutzung:

D.h. a) bedarfsgerechte Bereitstellung von Inputfaktoren 

und  b) Schaffung der Voraussetzungen für eine effiziente Nutzung der Ressourcen.

− Motivation und Zufriedenheit der Beschäftigten:

Das bedeutet die Bedürfnisse der Beschäftigten nach Kontakt, Sicherheit, Autonomie und Transparenz sollen erfüllt werden.

Die Leistungen können zugerechnet und daher gerecht honoriert werden. Die Aufgaben entsprechen der Leistungsfähigkeit 

der Mitarbeiter und stimulieren den Leistungswillen.der Mitarbeiter und stimulieren den Leistungswillen.

− Konflikthandhabung: Reduktion des Konfliktpotentials durch klare Kompetenzabgrenzung und durch Regeln für den 

Umgang mit Konflikten.

− gelungenen Koordination: D.h. Senkung des Koordinationsbedarf und Optimierung der Schnittstellen.

− guten Informationsversorgung: Das Unternehmen hat dafür Sorgen zu tragen, dass es 

Zugriffsmöglichkeiten auf Informationen gibt und die Kommunikation zwischen den Beschäftigten optimiert wird.
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4.1.3 Aufgaben der Organisation:

Allgemein:

Die Organisation soll den dauerhaften Erfolg des Unternehmens sichern.

Speziell:

• Bildung, Verteilung und Koordination von Aufgaben

• Steuerung und Motivation der Beschäftigten

• Bestimmung der Grenzen des Unternehmens

• Kanalisierung der Selbstorganisation

• Sicherung der Entwicklungsfähigkeit des Unternehmens
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4.1.3 Struktur der Organisation:

Organisation:

Institution in der eine abgegrenzte Gruppe von Personen (Organisationsmitglieder) ein auf Dauer angelegtes 

Regelsystem planvoll geschaffen hat, um gemeinsam Ziele zu verfolgen, und in der Ordnung auch von selbst 

entstehen kann.

.

Führung und Organisation
Dipl. Ök. Hans-Gerd Mazur

Aufbauorganisation:

Die Aufbauorganisation befasst sich mit der 

Zerlegung und Verteilung von Aufgaben und 

Kompetenzen sowie der Koordination von Aufgaben 

und Aufgabenträgern. Das Ergebnis ist die formale 

Organisationsstruktur des Unternehmens.

Ablauforganisation:

Unter Ablauforganisation wird die raum-zeitliche 

Strukturierung der in allen Bereichen einer 

Organisation zur Aufgabenerfüllung 

erforderlichen Prozesse verstanden.



4.2 Prozess des Organisierens

Der Prozess des Organisierens ist in 7 Stufen gegliedert:

1. Auswertung von Auslöseinformationen

2. Schätzung der problembestimmenden Einflussfaktoren

3. Analyse des Ist-Zustandes

4. Planung der Veränderungen

5. Bewertung und Entscheidung

6. Durchführung

7. Evaluierung
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4.3.1 Der Begriff der Aufbauorganisation

Die Aufbauorganisation 

befasst sich mit der Zerlegung und Verteilung von Aufgaben und 

Kompetenzen, sowie der Koordination von Aufgaben und 

Aufgabenträgern. Das Ergebnis ist die formale Organisationsstruktur des 

Unternehmens.
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4.3.1 Elemente der Aufbauorganisation

Die wichtigsten Organisationselemente sind:

• Aufgaben:

Die Aufgaben ergeben sich aus der Unternehmensgliederung und der Unternehmenstätigkeit. Sie werden 

in der Stellenbeschreibung festgehalten und sind damit personenunabhängig.

• Aufgabenträger:

Mensch, Maschine oder Mensch-Maschinen-Kombinationen. 

• Stellen:

Stellen sind die kleinsten organisatorischen Einheiten eines Systems. Sie werden dadurch gebildet, dass 

ein bestimmtes auf eine Person zuordnungsfähiges Aufgabenfeld geschaffen wird. 

• Kommunikationsinhalte:

Kommunikationsinhalte sind im wesentlichen Nachrichten, Informationen und Anweisungen. 

Kommunikationsinhalte sind nicht nur Organisationselemente, sondern stellen gleichzeitig auch ein Mittel 

zur Verknüpfung dar. 

• Führung:

Führungselemente bestehen aus den Vorgesetzten, den Mitarbeitern und unterstützenden Dingen, wie 

Leistungsanreizen, Machtstrukturen etc.
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4.3.3 Elemente und Verknüpfungen der Aufbauorganisation

a) Die Aufgabe:  Jede Aufgabe ist durch folgende Merkmale gekennzeichnet:

− Verrichtung: Wie? Durch welche Tätigkeit soll die Aufgabe gelöst werden?

− Objekt:          Was? An welchen Gegenständen soll die Verrichtung vollzogen werden?

− Hilfsmittel:    Womit? Mit welchen die Arbeit unterstützenden Werkzeugen soll die 

Aufgabe erledigt werden?

− Zeit: Wann? Zu welchem Zeitpunkt bzw. in welchem Zeitraum soll die Arbeit erledigt werden?

− Raum:             Wo?    An welchem Standort soll die Tätigkeit durchgeführt werden?

− Strategische Bedeutung : Wie viel trägt die Aufgabe zum Kundennutzen bei?

− Häufigkeit: Wie oft fällt die Aufgabe an?

− Beherrschung : Wie kompetent wird die Aufgabe erfüllt?

− Komplexität: Wie umfangreich und kompliziert ist die Aufgabe?

− Eindeutigkeit: Wie klar lässt sich die Aufgabe umreißen?
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Das Unternehmensziel und die Unternehmenstätigkeit kann nur verwirklicht werden, wenn alle 

Aufgaben bestimmten Aufgabenträgern zur Erfüllung übertragen werden. 

Dies geschieht in drei Schritten:

4.3.3 Elemente und Verknüpfungen der Aufbauorganisation

1. Aufgabenanalyse

2. Aufgabensynthese

3. Aufgabenverteilung 
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1. Aufgabenanalyse:

Im Rahmen der Aufgabenanalyse wird die Gesamtaufgabe des Unternehmens 

in Teilaufgaben zerlegt. Am Ende der Analyse sollten sämtliche Teilaufgaben, die im

Unternehmen anfallen, im Detail beschrieben sein.

Als Analysekriterien können die Merkmale der Aufgabe dienen:

• Verrichtung: Unterteilung der Aufgaben nach Aufgabeninhalt

• Objekt: Unterteilung der Aufgaben nach Produktzugehörigkeit

• Sachmittel: Unterscheidung der Aufgaben nach Nutzung von Hilfsmitteln

4.3.3 Elemente und Verknüpfungen der Aufbauorganisation

• Sachmittel: Unterscheidung der Aufgaben nach Nutzung von Hilfsmitteln

• Raum: Unterscheidung der Aufgaben nach Standort

• Phase: Gliederung der Aufgaben im Rahmen des Managementzyklus

• Zeit: Gliederung der Aufgaben zeitlicher Gestaltung (Zeitpunkt /Zeitraum)

Die Aufgabenanalyse ist dann zu beenden, wenn die Teilaufgaben „zuordnungsreif“ sind, 

d.h. die Teilaufgabe einem Aufgabenträger zugeordnet werden kann und eine 

weitere Aufgabenteilung nicht mehr sinnvoll ist. Die Teilaufgaben der untersten

Analyseebene wird Elementaraufgabe genannt. 

Führung und Organisation
Dipl. Ök. Hans-Gerd Mazur



Aufgabenanalyse mit drei Kriterien (Beispiel)

Kriterium             Ausprägungen/Skalierung

Verrichtung

Objekt

Produktion 

Produkt 1

Absatz

Produkt 2
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Phase Planung Realisation         Kontrolle

Teilaufgabe:
“ Produktionsplanung des Produkts 1”

Quelle: Prof . Roth



2. Aufgabensynthese :

Durch die Analyse sind viele eng umrissene Elementaraufgaben entstanden, 

die nun im Hinblick auf die gedachten Aufgabenträger wieder sinnvoll zusammengefügt

werden müssen. Die Synthese basiert auf den gleichen Kriterien wie die Analyse. 

Traditionelle Sicht der Synthese: Zusammenfassung von Teilaufgaben, um 

Spezialisierungsvorteile zu verwirklichen. 

• Verrichtungsspezialisierung

4.3.3 Elemente und Verknüpfungen der Aufbauorganisation

• Verrichtungsspezialisierung

• Objektspezialisierung

• Rangspezialisierung

Nachteile: Hoher Koordinationsbedarf, Schnittstellenproblematik, Monotonie, Demotivation

Moderne Sicht der Synthese: Bildung von Aufgabenkomplexen, in denen verschiedene 

Tätigkeiten sowie Planung, Entscheidung, Ausführung und Kontrolle integriert sind. 

Als Kriterium für die Synthese dient die Zugehörigkeit der Teilaufgaben zu einem Prozess. 

Es wird überlegt, welche Teilaufgaben im Aufgabenvollzug sachlich zusammengehören .
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3. Aufgabenverteilung :

Im Rahmen der Aufgabenverteilung werden die Aufgaben, sog. Aufgabenträgern zugeordnet. 

Grundlage der Aufgabenverteilung ist die Stellenbildung.

Stelle = kleinste selbständig handelnde Organisatio nseinheit

Organisationseinheit = Kombination von Aufgabeninha lt und Aufgabenträger

Eine Stelle ist durch eine Reihe von Eigenschaften gekennzeichnet: 

4.3.3 Elemente und Verknüpfungen der Aufbauorganisation

• Immaterielle Stellenelemente (Aufgaben, Befugnisse, Verantwortung), 

• Materielle Stellenelemente (Mitarbeiter, Sachmittel), 

• Dauer (Stellen werden auf Dauer oder für einen Zeitraum gebildet) und 

• Abgrenzung (jede Stelle muß abgrenzbar sein) 
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Es gibt unterschiedliche Arten von Stellen: 

• Ausführungsstelle: Vollzug der betrieblichen Aufgaben

• Instanz: Stelle mit Leitungsfunktion (Entscheidungs-und Weisungsbefugnisse)

• Stab: Informationssammlung, Entscheidungsvorbereitung (Analyse des Entscheidungsproblems und 

Erarbeitung von Lösungsvorschlägen) und Beratung zu einem festgelegten Aufgabengebiet 

• Assistenz: Informationssammlung, Entscheidungsvorbereitung, Beratung zu fallweisen Aufgaben für die 

4.3.3 Elemente und Verknüpfungen der Aufbauorganisation

• Assistenz: Informationssammlung, Entscheidungsvorbereitung, Beratung zu fallweisen Aufgaben für die 

Instanz, der sie zugeordnet ist 

• Dienstleistungsstelle / Zentraleinheit: Unterstützende Funktion gegenüber mehreren Linienstellen und 

gewisse fachliche Leitungsbefugnis gegenüber den Linienstellen 
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Stellenbeschreibung

1. Unternehmen:
2. Beschäftigungsort:

A. Instanzenbild 
Stellenkennzeichnung:
3. Stellenbezeichnung
4. Stellennummer
5. Abteilung
6. Stelleninhaber
7. Dienstrang
8. Gehaltsbereich8. Gehaltsbereich

Instanzielle Einordnung
9. Der Stelleninhaber erhält fachliche Weisungen von:

Position:                                                           Stellennummer:
1. 
2. 

...
10. Der Stelleninhaber gibt fachliche Weisungen an: 

Position:                                                           Stellennummer:
1.
2.
...

11. Stellvertreter des Stelleninhabers:
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Stellenbeschreibung

12. Anzahl der disziplinarisch unterstellten Mitarbeiter (z.B. Abteilungsleiter, 
Gruppenleiter, Sachbearbeiter, Meister)
1. 

13. Kompetenzen, Befugnisse:
Verfügungsbefugnis:
1.  
2.
Verpflichtungsbefugnis (z.B. Prokura):
1. 
2. 
...

Kommunikationsbeziehungen: 
14. Der Stelleninhaber liefert folgende Berichte ab:

1. 
2. 

15. Der Stelleninhaber erhält folgende Berichte:
1. 
2. 

16. Konferenzen:
1.
2.
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Stellenbeschreibung

17. Die Zusammenarbeit mit folgenden Stellen ist sachlich erforderlich
intern                                                                 extern

1. 
2.  

B. Aufgabenbild
18. Beschreibung der Tätigkeit

1. sich wiederholende Tätigkeiten: 

2. unregelmäßig anfallende Sachaufgaben:

19. Arbeitsmittel: 

20. Kompetenzen, Befugnisse:
Maßnahmen: 
1. 
2.

Richtlinien/Vorschriften:
1. 
2.
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Stellenbeschreibung

C. Leistungsbild
Leistungsanforderungen
21. Kenntnisse, Fertigkeiten, Erfahrungen:

22. Arbeitscharakterliche Züge (z.B. Genauigkeit und Sorgfalt, Kontaktfähigkeit):

23. Verhalten (z.B. Führungsqualitäten, Durchsetzungsvermögen)

Leistungsstandards
24. quantitative Leistungsstandards (z.B. Umsatz)

25. qualitative Leistungsstandards (z.B. Betriebsklima)

Unterschrift mit Datum:

Personalleiter                  Stelleninhaber                Vorgesetzter                   Betriebsrat
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Datenflussplan
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Organisationseinheiten, die sich aus mehreren Stellen zusammensetzen, werden als Stellenmehrheit bezeichnet. 

Arten der Stellenmehrheit:

Abteilung: 

Wenn mehrere Stellen miteinander verbunden werden und einer Instanz unterstellt werden können, entsteht eine Abteilung. Die 

Instanz stellt die Abteilungsleitung dar. Bei der Abteilungsbildung sollten solche Stellen zusammengefasst werden, die 

zusammen passen. Die Kriterien für die Zusammenfassung können unterschiedlich sein (z.B. Funktionalprinzip, Objektprinzip, 

Regionalprinzip). Eine Sonderform der Abteilung ist die Zentralabteilung. Sie setzt sich i.d.R. aus Dienstleistungsstellen 

zusammen. 

4.3.3 Elemente und Verknüpfungen der Aufbauorganisation

Ausschuss: 

In einem Ausschuss arbeiten bei Bedarf und zeitlich befristet mehrere Personen, die aus unterschiedlichen Teilbereichen und 

z.T. unterschiedlichen Hierarchieebenen kommen, an bestimmten oder gelegentlich auftretenden Aufgaben. Ausschüsse sind 

organisatorische Einheiten der Sekundärorganisation. Die Ausschussmitglieder haben im Rahmen der Primärorganisation eine 

Stelle und sind nur „nebenamtlich“ Mitglied eines Ausschusses. 

Gruppe: 

In einer Gruppe bearbeitet eine überschaubare Zahl von Personen relativ eigenverantwortlich eine gemeinsame Aufgabe und 

übernimmt die Koordination durch Selbstabstimmung. Arbeitet die Gruppe nur von Zeit zu Zeit zusammen, handelt es sich um 

einen Ausschuss. Gruppen können formal oder informell sein, sich hinsichtlich der Aufgaben unterscheiden und auf 

unterschiedlichen Hierarchiestufen angesiedelt sein.
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Die Beziehungen zwischen den Organisationselemente wird in der Regel durch folgende

Verknüpfungen hergestellt:

• Funktionsverknüpfungen bzw. Ablaufverknüpfungen: 

Verknüpfungen von Arbeits-und Produktionsprozessen in räumlicher, zeitlicher und rhythmischer Hinsicht.

• Hierarchische Verknüpfung / Leitungsregelungen: 

Hierarchische Verknüpfungen ergeben das Leitungssystem. Es sorgt für die Verteilung Einordnung, Über-bzw. Unterstellung 

aller Beschäftigten und Aufgaben.

• Koordinationsregelungen: 

4.3.3 Elemente und Verknüpfungen der Aufbauorganisation

• Koordinationsregelungen: 

Diese Regelungen sind erforderlich, um die vielen Leitungsfunktionen und Arbeitsbereiche sachlich und zeitlich 

zusammenzuführen. 

• Kontroll-und Aufsichtsregelungen: 

Damit werden Abweichungen zwischen der Planung und Durchführung korrigiert. 

• Führungsregelungen (Prinzipien, Verhaltensregeln, Konzepte): 

Führungsregelungen beziehen sich ausschließlich auf die Personalführung. Sie sind damit eine Teilaktivität der 

Leitungsaufgaben.

• Informations-und Kommunikationsregelungen: 

Informations-und Kommunikations-Regelungen sollen den Datenfluss steuern.
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Sind die Aufgabenanalyse, Aufgabensynthese und Aufgabenverteilung vollzogen, stehen

zentrale Merkmale der Aufbauorganisation fest:

• Grad der Spezialisierung

• Ausmaß an Entscheidungsdelegation

• Leitungssystem

4.3.3 Elemente und Verknüpfungen der Aufbauorganisation

Die Organisationselemente und ihre Verknüpfungen bilden die Organisationsformen aus. 

Organisationsformen lassen sich in Organigrammen darstellen. 

Stellen werden in Stellenbeschreibungen ( siehe oben ) manifestiert. 

Die Beziehungen und Verknüpfungen können mit Hilfe eines Funktionendiagramms 

( Funktionsmatrix: Zuordnung von Aufgaben und Befugnissen zu Stellen) dokumentiert werden .

Funktionen sind: Planung /Entscheidung/Ausführung/Kontrolle
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4.3.4.1 Das Einlinien- und Mehrliniensystem

Einliniensystem
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Mehrliniensystem



4.3.4.2 Stab-Liniensystem

Unternehmensleitung
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Geschäftsleitung

Beschaffung
   (Einkauf)

Fertigung   Absatz   Personal   Finanzen

Sparten -Organisation

Funktionsorientierte Organisation

4.3.4.3   Funktional- / Spartenorganisation
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Besc haffung Fertigung Absatz

Geschäftsleitung

Finanzen
   

  PG B     PG C      RechtProduktgruppe/
     Sparte A

Finanzen Recht



4.3.4.4 Regionalorganisation

Unternehmensleitung
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Region A

• Einkauf
• Produktion
• Absatz

Region B

• Einkauf
• Produktion
• Absatz

Region C

• Einkauf
• Produktion
• Absatz

Region D

• Einkauf
• Produktion
• Absatz



4.3.4.5 Die Matrix-Organisation

Produktgruppe 

Produktion Verkauf PersonalEinkauf

Geschäftsführung

was

wann
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Produktgruppe 
A

Produktgruppe 
B

Produktgruppe 
C

wie

was

wann

wann

was

wann

wie wie wie



Organigramm der BASF AG
Produkt-Regionen-Matrixorganisation

Vorstand

Recht
Steuern Personal Forschung Marketing

ReWe
Finanzen

Zentralbereiche

Regionen Sparten / Produkte
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Fasern
Textil-

Chemie
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Dünge-
mittel

Pflanzen-
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Schaum-
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Poly-
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Regionen Sparten / Produkte
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4.3.4.6 Teamorganisation

Aufgaben können einzelnen Mitarbeitern oder sogenannten Stellenmehrheiten übertragen werden. 

Wenn mehrere Mitarbeiter gemeinsam eine Aufgabe erfüllen und sich untereinander selbst abstimmen, 

spricht man von Team- oder Gruppenarbeit.

Ein Team ist

• eine auf Dauer oder vorübergehend zusammengesetzte,

• zahlenmäßig überschaubare Gruppe,

• die sich durch eine gemeinsame Zielsetzung,

• relativ hohe, grundsätzlich aber begrenzte Autonomie und• relativ hohe, grundsätzlich aber begrenzte Autonomie und

• eine spezifische Arbeitsform auszeichnet.

Teammodelle sind

• Teilautonome Arbeitsgruppen

• Qualitätszirkel

• Projektgruppen

• Team-Work-Management / ganzheitliche Teamstruktur
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4.3.4.6 Teamorganisation

Teilautonome Arbeitsgruppe

Kleine (6-20 Personen umfassende) funktionale Einheit,

• der die Erstellung eines kompletten Produktes oder einer sonstigen Leistung (Kernaufgaben)

• sowie unterstützende Nebenaufgaben

• eigenverantwortlich übertragen werden,

• wobei die Gruppe weitgehend selbständig handelt

• und auch Planungs-, Organisations-, Steuerungs-und Kontrollaufgaben übernimmt.
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4.3.4.6 Teamorganisation

Qualitätszirkel

• Kleine (6-9 Personen umfassende) Gesprächsgruppen,
• zusammengesetzt aus Arbeitern, Vorarbeitern und Meistern,
• die im gleichen Bereich arbeiten,
• treffen sich in regelmäßigen Abständen
• während der Arbeitszeit zu ca. 2-stündigen Sitzungen,
• um vorgegebene oder selbst gewählte Probleme des eigenen Arbeitsbereichs zu diskutieren
• und Lösungsvorschläge zu erarbeiten
• sowie deren Umsetzung zu initiieren und zu kontrollieren.
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4.3.4.6 Teamorganisation

Projektgruppen

Eine Gruppe von Mitarbeitern,

• meist aus dem unteren und mittleren Führungsbereich,

• wird nach fachlichen Aspekten

• für eine bestimmte Aufgabe zusammengestellt

• und arbeitet so lange zusammen,

• bis die Aufgabe (das Projekt) abgeschlossen ist.

• Die Mitarbeiter einer Projektgruppe können vollzeitlich, aber auch teilzeitlich tätig sein. 

Je nach Umfang können Projektgruppen verschiedene Formen haben:

• Stab-Projektorganisation

• Reine Projektorganisation

• Venture-Team
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4.4 Ablauforganisation

Ablauforganisation… 

…ist die raum-zeitliche Strukturierung von Prozessen.

Im Rahmen der Ablauforganisation wird konkretisiert, in welcher sachlichen, 

zeitlichen und räumlichen Abfolge einzelnen Tätigkeiten realisiert werden.

(Quelle: Bea, F. X. / Göbel, E (1999), S. 287
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4.4.2 Ziele der Ablauforganisation

Ablauforganisation:

Das fundamentale Ziel der Ablauforganisation besteht darin, die Abläufe so zu strukturieren, 

dass den Anforderungen nach organisatorischer Effektivität entsprochen wird. 

Effektivitätskriterien der Ablauforganisation sind :

• Effizienz der Ressourcennutzung:

D.h. Minimierung der Herstellkosten, der Durchlaufzeiten, der Terminüberschreitung, Lagerzeiten und Transportwege sowie 

die Maximierung der Kapazitätsauslastung .  

• Leistungsförderndes Personalmanagement:• Leistungsförderndes Personalmanagement:

Es geht um Motivation, Lernfähigkeit und Leistung der Mitarbeiter, die erhöht werden soll. 

Leistungsförderndes Personalmanagements führt tendenziell zur Reduktion der Spezialisierung( durch Jobenlargement, 

Jobenrichment), Erweiterung des Kompetenzfeldes durch Jobrotation oder auch die Flexibilisierung der Arbeitszeit und des 

Arbeitsortes.

• Umweltorientierte Anpassungsfähigkeit:

Die heutige Wettbewerbsumwelt ist durch raschen Produktwechsel, individuelle Kundenwünsche und schwer strukturierbare 

Dienstleistungsaufgaben gekennzeichnet. Flexibilität und Marktnähe sind somit Ziele der Ablauforganisation. Maßnahmen 

zur Erhöhung der umweltorientierten Anpassungsfähigkeit sind z. B. EDV-gestützte Bearbeitungszentren .
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4.4.2 Ziele der Ablauforganisation

Prozessorganisation

Die Prozessorganisation beschäftigt sich mit der raum-

zeitlichen Strukturierung von Geschäftsprozessen als 

Grundlage für die Aufbauorganisation.

Die Aufbauorganisation richtet sich nach den Abläufen.

Arbeitsorganisation

Die Arbeitsorganisation beschäftigt sich mit der raum-

zeitlichen Strukturierung von Arbeitsprozessen (Verrichtung 

an Objekten) in einer bestehenden Aufbauorganisation

Die Ablauforganisation findet im Rahmen der 

Ablauforganisation :
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Die Aufbauorganisation richtet sich nach den Abläufen.

Moderne Sichtweise

Die Ablauforganisation findet im Rahmen der 

Aufbauorganisation statt.

Traditionelle Sichtweise



4.4.3 Arbeitsorganisation

Ablauforganisation der Fertigung
Arbeitsanalyse und personale Synthese
1. Zeitliche Synthese

• Reihenfolgeplanung
• Durchlaufterminierung und  Kapazitätsplanung
• Computergestütztes Produktionsplanungs-

Ablauforganisation der Büroarbeit

1. Personale Synthese

2. Zeitliche Synthese

3. Räumliche Synthese

und Steuerungssystem (PPS)
2. Räumliche Synthese

• Werkstattfertigung
• Fließfertigung
• Gruppenfertigung
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4.4.3 Arbeitsorganisation

Arbeitsanalyse 

Die im Rahmen der Aufgabenanalyse identifizierten Elementaraufgaben werden verrichtungsorientiert noch weiter zerlegt bis 

hin zu einzelnen Handgriffen. 

Nicht selten werden zudem die Zeiten gemessen, die für die Durchführung der Verrichtungen benötigt werden.

Arbeitssynthese 

Die Arbeitssynthese umfasst die

• personale Synthese: Alle Arbeitsteile und Arbeitsgänge, die von einer Person an einem Objekt bei Einsatz bestimmter 

Arbeitsmittel im einem räumlichen und zeitlichen Rahmen vollzogen werden sollen, werden zusammengefasst. .

• zeitliche Synthese: Es erfolgt die zeitliche Abstimmung verschiedener Arbeitsgänge eines Arbeitsträgers bzw. der 

Leistungen verschiedener Arbeitsträger (z.B. Festlegung, in welcher Reihenfolge unterschiedliche Objekte bearbeitet 

werden, wobei der Arbeitsgang sich stets wiederholt = Reihung von Arbeitsgängen; Festlegung, in welcher

Reihenfolge unterschiedliche Arbeitsgänge am gleichen Objekt vollzogen werden = Bestimmung von Gangfolgen)

• räumliche Synthese: Hier geht es um die räumlich zweckmäßige Arbeitsgestaltung .

Führung und Organisation
Dipl. Ök. Hans-Gerd Mazur



4.4.4 Prozessorganisation 

Die Prozessorganisation beschäftigt sich mit der raum-zeitlichen Strukturierung von Geschäftsprozessen 

als Grundlage für die Aufbauorganisation.

Viele moderne Management-Konzepte nehmen Bezug auf Prozesse oder stellen Prozesse in den Mittelpunkt 

• Lean-Management und  Kaizen: 

Kostensenkung durch kontinuierliche Prozessverbesserung

• Porters Wettbewerbsstrategien: 

Orientierung am Wertschöpfungsprozess 

• Business Reengineering:

Gestaltung der Prozesse zur Schnittstellenminimierung

.
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4.4.4.1 Geschäftsprozesse als Grundlage

Prozess im Sinne von Geschäftsprozess lässt sich wi e folgt definieren:

• Ein Prozess enthält Tätigkeiten zur Umwandlung von Inputfaktoren in Outputfaktoren

(Transformationsaspekt). Letztlich kann die gesamte Tätigkeit des Unternehmens als ein 

Prozess der Umwandlung von Inputgütern in Outputgütern mit Kundennutzen verstanden 

werden (=> Wertkette von Porter).

• Umfangreiche Prozesse (Hauptprozesse) lassen sich in mehrere miteinander  verbundene 

Teilprozesse zerlegen (Verkettungsaspekt). 

• Die Prozesse dienen der Verwirklichung unternehmerischer Ziele (Zielaspekt).

• Prozesse werden von Personen durchgeführt, kontrolliert und verantwortet (Personalaspekt). 
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4.4.4.2 Vorteile der Prozessorganisation

Grundlage ist die generelle Änderung im Denken innerhalb des Unternehmens. 
Es geht um die Sicht auf das Gesamtunternehmen. Gelingt dies, ergeben sich u.a. 
folgende Vorteile:

• Prozessbeschleunigung 
• Kostensenkung 
• Qualitätsverbesserung • Qualitätsverbesserung 
• Verstärkte Kundenorientierung 
• Verbesserung der Innovationsfähigkeit 
• Steigerung der Mitarbeitermotivation 
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4.4.4.3.1 Lean Management

1. Mit Lean-Management (schlankes Management) wird häufig 

• Abbau von Hierarchien 

• Just-in-time-Produktion 

• Prozessrationalisierung verbunden 

2. Lean-Management ist ein Führungs-und Organisationskonzept, das den unternehmerisch denkenden Mitarbeiter in den

Mittelpunkt stellt, der seine Anstrengungen auf die Produkt-und Prozessqualität konzentriert.

Lean-Management ist ein von Grund auf partizipativer und ganzheitlicher Ansatz. 

3. Lean-Management ist somit eine „Strategie der Mitarbeiteraktivierung“. 

Um das Prinzip der Selbststeuerung zielorientiert zur Wirkung zu bringen, werden dem Mitarbeiter am Ort der Entstehung 

von Wertschöpfung ,Handlungs-und Entscheidungsspielräume eingeräumt, in denen er frei agieren und gestalten kann. 
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4.4.4.3.1 Lean Management

Merkmale des Lean-Managements:

• Integration von koordinierenden, wertschöpfenden, qualitätssichernden und – steigernde, sowie 

verwaltenden Aufgaben 

• Delegation von Befugnissen und Verantwortlichkeiten auf die Ebene der größten Kerngeschäftsnähe

• Schaffung einer konstruktiven Fehlerkultur in Verbindung mit dem Speed-Management-Gedanken 

• Kontinuierliche Verbesserung • Kontinuierliche Verbesserung 

Die Integration von koordinierenden, wertschöpfenden, qualitätssteigernden und verwaltenden Aufgaben ,

sowie die Delegation von Handlungs-und Entscheidungsspielräume auf die Mitarbeiter, können 

Führungspositionen oder sogar ganze Führungsebenen überflüssig machen.

� Flache Hierarchien 
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4.4.4.3.1 KAIZEN Management

KAIZEN-Management 
ist eine Spezifikation des Lean-Managements. 
Es ist eine Methode, mit der die Grundstrukturen von Prozessen und Abläufen
durch ständige Standardverbesserung schrittweise verbessert werden.

Ein sehr beliebtes Instrument von KAIZEN-Management ist der Qualitätszirkel.
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4.4.4.3.2 Total Quality Management

Total Quality Management ist eine auf der Mitwirkung aller Organisationsmitglieder gestützte 

Managementmethode, die Qualität in den Mittelpunkt stellt und durch Zufriedenstellung der Kunden auf 

langfristigen Geschäftserfolg, sowie auf Nutzen für die Mitglieder der Organisation und für die Gesellschaft zielt.

Ziel des Total Quality Managements ist  die ständige Verbesserung des Kundennutzens und damit 

das Erreichen von Business Excellence. das Erreichen von Business Excellence. 

Total Quality Management => KVP

Die Komponenten sind:

� TOTAL 

� QUALITY 

� MANAGEMENT 
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4.4.4.3.2 Total Quality Management

TOTAL 

Der Anspruch des Total Quality Managements bezüglich einer unternehmensweiten Verankerung 

� Einbeziehung aller Hierarchiestufen

� Einbeziehung aller Abteilungen und Bereiche� Einbeziehung aller Abteilungen und Bereiche

� Einbeziehung aller Mitarbeiter

� Einbeziehung aller Führungskräfte als Aufgabenträger und als Vorbilder

Umfassende Qualitätsverbesserungen lassen sich nur durch die Anstrengungen aller erzielen.

Führung und Organisation
Dipl. Ök. Hans-Gerd Mazur



4.4.4.3.2 Total Quality Management

Quality:

Qualität ist die Erfüllung von (vereinbarten) Anforderungen zur dauerhaften Kundenzufriedenheit.

Das Total Quality Management-Konzept basiert auf einem mehrdimensionalen 

Qualitätsbegriff.

− Qualität der Produkte und Dienstleistungen 

− Qualität des eingekauften Materials − Qualität des eingekauften Materials 

− After-Sales-Qualität (z.B. fachgerechte Reparaturen; Verfügbarkeit von Ersatzteilen; 

Kapazität des Servicenetzes; Notdienstbereitschaft, Abwicklung von Garantiefällen)

− Qualität der Prozesse 

− Qualität der Arbeitsbedingungen (z.B. Mitwirkungsmöglichkeiten; Möglichkeit, sich fachlich, methodisch 

und sozial bei der Arbeit qualifizieren zu können; Zusammenarbeit innerhalb der und zwischen den 

Abteilungen; Gestaltung der Arbeits-und Betriebsmittel) 

− Qualität der Außenbeziehungen (z.B. Umweltschutz, Gemeinwesen) 
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4.4.4.3.2 Total Quality Management

Normatives Management

Strategisches Management
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4.4.4.3.3 Business Reengineering

Business Reengineering bedeutet das fundamentale Überdenken  und radikale Neugestalten der 

gesamten Geschäftsprozesse.

Das Ziel von Business Reengineering ist, die Prozesse durch Schnittstellenminimierung zu optimieren.

Wenn Prozesse mehrere Bereiche durchlaufen, entstehen Reibungsverluste durch:

• erhöhten Durchlaufzeiten, 

• Informationsverlusten 

• Doppelarbeit .

Weitere Verluste entstehen durch:

• ausufernder Informationsaustausch, 

• redundante Daten, Mehrfacheingaben, 

• lange Lieferzeiten, 

• hohe Lagerbestände, Reserven, 

• ein hohes Maß an Kontrolle im Vergleich zur Wertschöpfung und 

• viele Nacharbeiten zu beobachten.
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4.4.4.3.3 Business Reengineering

Zentrale Prinzipien des Business Reengineering

1. Prinzip: Aggressive Zielvorgaben: 

Die Modifikation oder Verbesserung des Bestehenden wird nicht angestrebt. Bestehende Strukturen werden bewußt ignoriert 

(Zero-Base-Philosophy).

2. Prinzip: Priorisierung des Kundennutzens: 

Die Neugestaltung der Geschäftsprozesse erfolgt nicht nach internen Optimierungsaspekten, sondern betrifft die 

gesamte Wertschöpfungskette und geht daher über mehrere Bereiche hinweg bis hin zum Kunden.gesamte Wertschöpfungskette und geht daher über mehrere Bereiche hinweg bis hin zum Kunden.

3. Prinzip: Verbesserung der gesamten Unternehmenspe rformance: 

Der Erfolg von Business Reengineering wird in erster Linie an markt-und kundenbezogenen Kriterien, wie Kundenzufriedenheit, 

Preis, Innovationsfreudigkeit und Produktqualität gemessen.

4. Prinzip: Top-down-Vorgehensweise: 

Die radikale Umgestaltung erfordert die Mitwirkung des Top-Managements. 

Dieses muss sich mit den Zielen identifizieren, eine Vorbildfunktion ausüben und den Leitgedanken kommunizieren. 
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4.4.4.3.3 Business Reengineering

Häufige Fehler im Business-Reengineering-Prozess:

� Keine ehrgeizigen Ziele:

Business Reengineering lohnt sich nicht, wenn das Unternehmen nur geringe Verbesserungen anstrebt. 

Es sollten Verbesserungen von 30 –50% angestrebt werden.

� Zurückhaltung des Top-Managements: 

Nicht selten überlässt die Führungsspitze die Reengineering-Arbeit zu schnell und zu früh allein ihren Mitarbeitern.

Es besteht die Gefahr, dass die Veränderungen konterkariert und nicht akzeptiert werden.

� Vernachlässigung marktorientierter Zielgrößen:� Vernachlässigung marktorientierter Zielgrößen:

Vielen Unternehmen scheinen marktrelevante Zielgrößen nur bedingt zu verwenden. Kundenorientierung und die Messung

der Kundenzufriedenheit, als oberstes Ziel des Business Reengineering, bedingen jedoch marktrelevante Zielgrößen, wie z.B.

Qualität, Preis, Service, Zeit.

� Lediglich bereichsbezogenes Reengineering: 

Wenn lediglich Teilprozesse neu gestaltet werden, ist die Wirkung von Business Reengineering gering. 

� Vernachlässigung der Human  Ressouces: 

Qualifikation und Motivation der Mitarbeiter spielen eine große Rolle, da sie die Hauptakteure  im Prozess sind.

� Fehlen einer partizipativen Unternehmenskultur:

Scheitern häufig am Mitarbeiterwiderstand, aufgrund mangelder Info- und Beteiligungspolitik.
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5.2 Organisationsentwicklung

Definition:

Unter Organisationsentwicklung lassen sich alle Ansätze zusammenfassen, die durch eine Änderung der Einstellung 

und des Verhaltens von einzelnen und Gruppen, sowie eine Veränderung von Organisationsstrukturen / -prozessen und 

Technologien eine Organisation leistungsfähiger, die Zusammenarbeit zwischen Arbeitsgruppen effizienter und die

Arbeitsbedingungen befriedigender gestalten wollen.

Organisationsentwicklung bezieht sich nicht isoliert auf Technik, Mensch oder Strukturen, sondern versteht dieOrganisationsentwicklung bezieht sich nicht isoliert auf Technik, Mensch oder Strukturen, sondern versteht die

Organisation als komplexes System mit den daraus abzuleitenden gegenseitigen Abhängigkeiten.

Organisationsentwicklung ist ein geplanter, zielorientierter, abgeschlossener Prozess. Im Rahmen der 

Organisationsentwicklung ist Wandel ein vorübergehender Unruhe-und Ungleichgewichtszustand.

(Quelle: Zink, K. J.: (1979), 
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5.2.2 Merkmale der Organisationsentwicklung

Geplanter Wandel: Wandlungsprozesse in Organisationen sind geplant und gezielt herbeigeführt.

• Ganzheitlicher Ansatz: 

Die gesamte Organisation wird dem Wandel unterzogen.

• Organisationsspezifische Sichtweise: 

Die Organisationsentwicklung gestaltet sich in jedem Unternehmen anders. Aufgrund 

unterschiedlicher Rahmenbedingungen und Problemfelder können standardisierte Konzepte nicht zum Einsatz kommen.

• Anwendung sozialwissenschaftlicher Theorien: 

Wandlungsprozesse werden mit sozialwissenschaftlichen Theorien geklärt (Verhaltenswissenschaftliche Orientierung bei der Wandlungsprozesse werden mit sozialwissenschaftlichen Theorien geklärt (Verhaltenswissenschaftliche Orientierung bei der 

Planung und Realisierung von Veränderungsmaßnahmen).

• Struktur und Verhalten: 

Die Organisationsentwicklungsmethoden und –instrumente beziehen sich, sowohl auf 

Veränderungen des Verhaltens, als auch auf Veränderungen der Organisationsstruktur und -prozesse.

• Intervention durch Spezialisten: 

Die Wandlungsprozesse werden von ausgebildeten Spezialisten konzipiert und gesteuert.

• Aktive Beteiligung der Organisationsmitglieder: 

Die Wandlungsprozesse beruhen auf dem Lernen aller Betroffenen durch 

direkte Mitwirkung und praktische Erfahrung. 

Führung und Organisation
Dipl. Ök. Hans-Gerd Mazur



5.2.3 Ziele der Organisationsentwicklung

Oberstes Ziel: Veränderung der Organisation

Institutionales Ziel:

Verbesserung der Leistungsfähigkeit

der Organisation 

Individuelle Ziele

Humanisierung der Arbeit

♦ Forderung nach menschengerechter Arbeit

♦ Befriedigung menschlicher Bedürfnisse
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♦ Befriedigung menschlicher Bedürfnisse

♦Zufriedenheit der Mitarbeiter mit der Arbeitssituation

Die beiden Zielgruppen werden als gleichrangig und interdependent 

angesehen. Die Organisationsentwicklung geht von einer 

Zielkomplementarität bzw. Vereinbarkeit beider Zielbündel aus.



5.2.4 Methoden der Organisationsentwicklung

Individualebene Gruppenebene Strukturebene Integration

- Gruppendynamische Trainings - Humanisierung der Aufgaben - Survey feedback
- Kommunikations-, - Konfrontationstreffen - Restrukturierung von Aufgaben, - Managerial Grid

Entscheidungstraining Arbeitsplätzen, Gruppen… - MbO
- Rollenanalyse - Teamentwicklung - generelle Erhöhung der -Großgruppeninterventionen

Entscheidungsdelegation
- Prozessberatung - Qualitätszirkel - Integrationsstellen
- Coaching - neutraler „Dritter“ - MbO Konzepte- Coaching - neutraler „Dritter“ - MbO Konzepte
- Karriereplanung - Lernstatt-Gruppe - gruppenorientierte Entgeltsysteme
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5.2.5 Beispiel Individualintervention

Drei-Phasen Schema von Levin zur Verhaltensänderung

1. Unfreezing:

In dieser Phase wird der Gleichgewichtszustand des Individuums gestört. Das Indiv. soll dazu bereit sein, 

Einstellungen, Werte und seine Verhaltensweisen auf die Zielorientierung hin zu prüfen und ggf. zu 

ändern.

2. Moving:

In dieser Phase werden alternative Verhaltensweisen, Einstellungen oder Wertvorstellungen geprüft und 

die Sinnvollste angenommen.

3. Refreezing:

Die neu erworbenen Werte, Verhaltensweisen und Einstellungen werden trainiert und gefestigt.

Der neue Gleichgewichtszustand wird stabilisiert und somit gewissenmaßen eingefroren.
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5.2.6 Zusammenhang zwischen Organisationsentwicklung und 
Personalentwicklung

Organisationsentwicklung impliziert Lernprozesse. Dies betrifft sowohl individuelle und gruppenorientierte

Lernprozesse. 

Personalentwicklung ist damit Bestandteil der Organisationsentwicklung. Maßnahmen der personalen und

gruppenbezogenen Organisationsentwicklung lassen sich zum großen Teil der Personalentwicklung zuordnen.

Eine OE-orientierte Bildungsarbeit beschäftigt sich vor allem mit den in den Abteilungen und an den Arbeitsplätzen 

stattfindenden Lernprozessen von einzelnen bzw. Gruppen. Darüber hinaus wendet sich eine OE-orientierte

Bildungsarbeit in besonderem Maße der Transferförderung zu und unterstützt die Bemühungen um Übertragung Bildungsarbeit in besonderem Maße der Transferförderung zu und unterstützt die Bemühungen um Übertragung 

des Gelernten. 

Neben dem eigentlichen Lernprozess spielen hier während und im Anschluss daran geeignete Maßnahmen eine Rolle.

Der Personalentwickler arbeitet in einem solchen Kontext als Problemlösungsberater „vor Ort“. 

Er versucht, Mitarbeiter und Mitarbeitergruppen zu befähigen, ihre Probleme selbst zu identifizieren, zu analysieren,

sowie Lösungen zu erarbeiten. 

Ziel der Personalentwicklung ist dann nicht mehr nur der einzelne Mitarbeiter mit seinen Lerndefiziten und

Entwicklungsinteressen, sondern vor allem die Organisation mit ihren eigenen Lern-und Entwicklungsbedürfnissen.
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5.3.1 Der Begriffe der lernenden Organisation

Eine lernende Organisation passt sich permanent an relevanten Veränderungen der 

Umwelt an und schafft durch die konsequente Entwicklung von Kernkompetenzen die 

Basis für dauerhafte Wettbewerbsfähigkeit.

Das Ziel der lernenden Organisation ist es, eine strukturelle Flexibilität und eine Art von

„eingebautem Wandel“ zu kreieren.
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5.3.2 Der Vergleich von Organisationsentwicklung und 
lernender Organisation:

Organisationsentwicklung und Lernende Organisation unterscheiden sich in der Perspektive des Wandels. 

Wandel im Verständnis der Organisationsentwicklung ist ein Sonderfall, ein vorübergehender Unruhezustand. Nach der 

Zielerreichung ist der OE-Prozess abgeschlossen. Promotoren des Wandels sind Agents of Change, die den OE-Prozess als 

interne oder externe Berater begleiten.

Im Gegensatz dazu wird der Wandel in der Lernenden Organisation als Normalfall angesehen. Er ist integrativer Bestandteil des

organisatorischen Handelns. Lernprozesse finden überall dort statt, wo nicht mehr relevantes Verhalten aufgegeben und durch organisatorischen Handelns. Lernprozesse finden überall dort statt, wo nicht mehr relevantes Verhalten aufgegeben und durch 

neues adäquates Verhalten ersetzt wird. In der Lernenden Organisation vollzieht sich Wandel auf allen Ebenen, geplant und 

ungeplant. Das bedeutet, dass sich der Veränderungsprozess in vielen Fällen nicht mehr einwandfrei zuordnen läßt. Die 

Einteilung in Akteur und Adressat ist nicht mehr möglich. Jedes Organisationsmitglied und jede Organisationseinheit kann aktiv 

Veränderungen anregen und gestalten. Wandlungsfähigkeit als besondere Kompetenz drückt sich in der Fähigkeit des 

Individuum, der Gruppe und der gesamten Organisation aus, innovativ, kreativ und lernfähig zu sein, sowie über eine hohe 

Problemlösungsfähigkeit zu verfügen. 
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5.3.3 Voraussetzungen für die lernende Organisation

1. Gemeinsame Werte:

Werte steuern das Verhalten. Sie bilden die Basis für selbstverantwortliches und selbstorganisiertes Handeln.

2. Gemeinsame Ziele:
ohne ein langfristiges und emotional ansprechendes Bild von den Zielen und Wegen des Unternehmens ist ein 

nachhaltiger Fortschritt, auch im Sinne von Wachstum kaum möglich.

3. Gemeinsame Sprache:3. Gemeinsame Sprache:
ohne eine gemeinsame Sprache kann Wissen nicht verbreitet werden.

Auch die optimale Vermittlung von Inhalten über Werte, Einstellungen, funktioniert nur, wenn die 

Gesprächspartner die selbe Verständnis darüber besitzen.

4. Gemeinsames Lernen:
Im Sinne von Lernen von und mit Kunden, Lieferanten, Kollegen, Beratern, der eigenen und fremden Branchen 

usw. bezeichnet man allgemein als „Lernpartnerschaften“
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5.3.4 Widerstände auf dem Weg zur lernenden Organisation

Die Lernende Organisation beruht auf dem Prinzip der Selbstorganisation sowie dem Abbau von direkter Kontrolle

zugunsten einer Steuerung über gemeinsame Werte und Visionen. In der Praxis wird jedoch nicht selten versucht, 

Mitarbeiter zur Eigenverantwortlichkeit zu motivieren, ohne die direkte Kontrolle aufzugeben.

� Die Lernende Organisation ist kein Schönwetterkonzept, sondern entfaltet ihr Potential vor allem in 

Krisensituationen. Allerdings ist in Krisensituationen die Versuchung sehr groß, Bewährtes zur Anwendung 

zubringen.zubringen.

� Das Konzept der Lernenden Organisation muss von der Unternehmensleitung vorgelebt werden. Nur so lässt 

es sich in allen Bereichen und auf allen Stufen etablieren. Die Vorbildfunktion des Managements muss 

gesichert sein.

� Eine Grundbedingung für die Realisierung der Lernenden Organisation ist die konsequente Anwendung ihrer 

Prinzipen auf das Tagesgeschäft. Gerade der fehlende unmittelbare Bezug zu den organisationalen Belange

entscheidet in der Realität häufig über die Erfolgschancen der Lernenden Organisation. 
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� Das Ausbleiben schneller, konkreter Erfolge führt in vielen Organisationen dazu, dass das Vertrauen in die 

Erfolgsaussichten schwindet. Die Umgestaltung zur Lernenden Organisation ist jedoch kein kurzfristiges 

Unterfangen, sondern gestaltet sich eher mittel-bis langfristig, da sich Fähigkeiten, wie Innovations-, 

Problemlösungs- und Lernfähigkeit, nicht von heute auf morgen ausbilden. 

Die Radikalität, mit der Veränderungen vorangetrieben und bestehende Glaubenssätze 

5.3.4 Widerstände auf dem Weg zur lernenden Organisation

aufgegeben werden, ist der Gradmesser für die Ernsthaftigkeit, mit der die Umgestaltung 

zur Lernenden Organisation angestrebt wird. Kompromisse, politisches Taktieren und 

Agieren sowie Schmerzvermeidung sind keine Aktivitäten, die Quantensprünge erwarten 

lassen. Die Kommunikation der Ernsthaftigkeit, mit der der Umbau zur Lernenden 

Organisation verfolgt wird, ist eine Führungsaufgabe.
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6. Unternehmenskultur

Aufbau der Unternehmenskultur umfasst 5 Grundthemen:

1. Annahmen über die Umwelt

2. Vorstellung über Wahrheit und Zeit

3. Annahmen über die Natur des Menschen3. Annahmen über die Natur des Menschen

4. Annahmen über die Natur des menschlichen Handelns

5. Annahmen über die Natur zwischenmenschlicher Beziehungen
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6. Unternehmenskultur

Typologie  nach Deal / Kennedy:

1. Alles oder Nichts Kultur

2. Brot und Spiele Kultur

3. Analytische Projektkultur3. Analytische Projektkultur

4. Prozess Kultur
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6. Unternehmenskultur

Starke oder schwache Kulturen?

3 Dimensionen:

1. Ausmaß der Prägnanz1. Ausmaß der Prägnanz

2. Verbreitungsgrad

3. Verankerungstiefe
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6. 1 ökonomische Bedeutung von Unternehmenskultur

Positive Aspekte:

1. Handlungsorientierung durch Komplexitätsreduktion

2. Effiziente Kommunikationsnetze

3. Rasche Informationsverarbeitung und Entscheidungsfindung

4. Beschleunigte Implementation von Plänen und Projekten4. Beschleunigte Implementation von Plänen und Projekten

5. Geringer Kontrollaufwand

6. Hohe Motivation und Loyalität

7. Stabilität und Zuverlässigkeit
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6. 1 ökonomische Bedeutung von Unternehmenskultur

negative Aspekte:

1. Tendenz zur Abschließung

2. Blockierung neuer Orientierungen

3. Implementationsbarrieren

4. Fixierung auf traditionelle Erfolgsmotive4. Fixierung auf traditionelle Erfolgsmotive

5. Kollektive Vermeidungshaltung

6. „ Kulturdenken“

7. Mangel an Flexibilität
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Fortsetzung Lernziele

- die charakteristischen Merkmale organisatorischer Systeme benennen können  

- wissen, was unter dem institutionellen und instrumentellen Aspekt der Organisation zu verstehen ist 

- aufbau- und ablauforganisatorische Fragestellungen auseinander halten können 

- wissen, was unter Aufgabenanalyse zu verstehen ist und die Kriterien für die Zerlegung von Aufgaben unterscheiden 

   können 

- die Aufgabensynthese charakterisieren können 

- wissen, was man unter einer Stelle versteht und die verschiedenen Arten von Stellenunterscheiden können 

- wissen, was man unter Stellenmehrheiten versteht und diese nennen können 
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- wissen, was man unter Stellenmehrheiten versteht und diese nennen können 

- die grundlegenden Organisationsformen (funktionale, regionale-, Stab-Linien- und Matrix-Organisation) unterscheiden 

   können  und als Organigramme darstellen können 

- die wichtigsten Argumente für Gruppenarbeit kennen 

- eine Teamorganisation definieren und Teammodelle (Teilautonome Gruppe, Qualitätszirkel, Projektgruppe) 

  unterscheiden können 

- Lean Management, Business Reengeneering und  Kaizen unterscheiden und charakterisieren können 

 - wissen was man unter Prozessmanagement versteht und die Vorteile kurz skizzieren können 

- wissen, was man unter Organisationsentwicklung versteht 

- die Ziele der Organisationsentwicklung nennen können 

 



Vielen Dank für Ihre semesterlange Aufmerksamkeit 
und Ihr Interesse.

Viel Spaß beim Klausurlernen.

Ich wünsche Ihnen alles Gute für die Zukunft.

Meine lieben Studentinnen und Studenten

The End

Ich wünsche Ihnen alles Gute für die Zukunft.

Ihr Hans-Gerd Mazur
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